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cr. 9. Freitag, den 12. Januar 1900. 140. Jahrgang.

Vekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich die Termine der in

dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe von dem
Aichmeiſter Leeder hierſelbſt vorzunehmenden
techniſchen Maaß und Gewichtsreviſionen zur
öffentlichen Kenntniß.

1. Stadt Lauchſtädt 29. und 30. März,
2. Lützen 2. und 3. April,
3. Schafſtädt 17. und 18. April,

Schkeuditz 30. April, 1. und 2. Mai,

5. Merſeburg in der Zeit vom
20. bis 30. Juni.

Die in den vorbezeichneten Städten woh-
nenden Gewerbetreibenden weiſe ich hierbei
ausdrücklich darauf hin, daß, wenn bei der
Reviſion ungeſtempelte oder unvorſchrifts-
mäßige Magaße, Gewichte, Waagen und ſon-
ſtige Maßwerkzeuge vorgefunden werden, die
Beſtrafung der Contravenienten und die
Einziehung der nicht vorſchriftsmäßigen
Maaße u. ſ. w. gemäß S 369 Abſ. 2 des
R. St. G. B. eintritt.

Jch fordere die Gewerbetreibenden daher
auf, ihre Maaße, Gewichte, Waagen 2e., ſo-
weit deren fortdauernde Richtigkeit zweifel-
haft erſcheint, zuvor von dem Aichamte in
Merſeburg oder an den

in Lützen am 12.
„„LSauchſtädt 26.
Schafſtädt 9. April

Schkeuditz 23.
beginnenden und in jeder dieſer Städte
mehrere Tage dauernden aichamtlichen Ab
fertigungen prühſen zu laſſen.

Das hieſige Aichamt wird vom 7. Mai cr.
an zur Abfertigung« der hieſigen Gewerbe-
treibenden täglich von 8 bis 12 Uhr Vor-
mittags geöffnet ſein.

Merſeburg, den 4. Januar 1900.
Der Königliche Landrath.

März er.,

F

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Komité für den am 11. 12. und 14. Mai
1900 in Stettin ſtattfindenden Pferdemarkt
die Erlaubniß ertheilt, bei dieſer Gelegenheit
eine öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden
und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten
und die Looſe zu je 1 M. in der
gangen Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 6. Januar 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
S 2Steckbrief.

Gegen den unten beſchriebenen Lederfärber
Friedrich Koch, zuletzt in Merſeburg,
geboren am 22. November 1853 zu Gommern,
welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft
wegen Diebſtahls verhängt. Es wird erſucht,
denſelben zu verhaften und in das nächſte
Gerichtsgefängniß abzuliefern, ſowie zu den
Akten 2 J. i. 1201/99 Nachricht zu geben.

Halle, den 2. Januar 1900
Der Königliche 1. Staatsanwalt.

Beſchreibung:
Alter: 46 Jahre, Größe: 1,68 m, Statur:

mittelgroß, Haare: blond, Stirn: frei, Bart:
kleiner Schnurrbart, Augenbrauen: blond,
Augen: graublau, Naſe: gewöhnlich, Mund:
gewöhnlich, Zähne: gut, Kinn: rund, Geſicht:
rund, Geſichtsfarbe: geſund. Beſondere Kenn-

zeichen: Glatze. (106
Unter dem Rindviehbeſtande des Ritter-

gutes Dehlitz a. Saale iſt die Maul und
Klauenſeuche erloſchen.

Dehlitz a. S., den 10. Januar 1900.
111) Der Amtsvorſteher.

und die politiſche Lage.
Merſeburg, 11. Januar.

Seit drei Monaten Krieg in Südafrika,
die Engländer ohnmächtig, gegen die Buren
Etwas auszurichten, die geſammte gebildete
Welt voller Spannung, wie das militäriſche
Schauſpiel ſchließlich verlaufen wird, die
Großmächte Europas in Neutralität ver-
harrend, ſo ſtellt ſich die Lage dar, und nur
ganz entfernt zeigen ſich in Rußland
Symptome, daß die prekäre Lage der Eng-
länder in Südafrika vielleicht ausgebeutet
wird, um ihnen auch anderwärts Verlegen-
heiten zu bereiten. Der Zar iſt ein fried-
liebender Monarch, wäre er weniger friedlich
geſinnt, ſo hätte er vielleicht ſchon andere
Maßregeln ergriffen. Möglich iſt es in-
deſſen auch, daß Rußland es in aller
Gemüthlichkeit abwartet, bis die Engländer
noch mehr geſchwächt ſind und erſt dann
vorgeht.

Aus Berlin wird geſchrieben: Die Lage
der Engländer auf dem ſüdafrikaniſchen
Kriegsſchauplatze geſtaltet ſich immer ungün-
ſtiger. Am bedenklichſten ſieht es für ſie in
Natal aus, wo ihr Generaliſſismus, Buller,
vergeblich bemüht iſt, den in Ladyſmith von
den Buren eingeſchloſſenen General White zu
entſetzen. Wie in Kreiſen verſichert wird, die
mit dem preußiſchen Generalſtabe Fühlung
haben, hat die Stellung der Engländer in
Natal eine verzweifelte Aehnlichkeit mit der
des türkiſchen Generals Osman Paſcha bei
Plewna im Jahre 1877, deſſen rückwärtige
Verbindungen mit befeſtigten Etappen von
den Ruſſen beſetzt wurden, ſo daß er ohne
jeden Stützpunkt vom feindlichen Heer um-
ſchloſſen war und er ſich ſchließlich ergeben
mußte. Daß Generalfeldmarſchall Lord
Roberts und Lord Kitchener eine Aenderung

werden, iſt ſehr un wahrſcheinlich. Unter
dieſen Umſtänden wird hier der ruſſiſche
Truppen- Vorſtoß nach der afghaniſchen
Grenze als ein Beweis dafür angeſehen, daß
Rußland aus der Unthätigkeit, mit der es
bisher den Ereigniſſen in Südafrika gefolgt
iſt, heraustreten will. Der ruſſiſche
Schachzug kommt den Engländern nicht
unerwartet; die indiſchen Behörden in
Kalkutta haben ihn vorhergeſehen, wenig-
ſtens ſeit Lord Eurzon Viezekönig iſt. Dieſer
hat wiederholt auf das zielbewußte Vorgehen
Rußlands in Centralaſien hingewieſen. Da
die Ruſſen mit ihren Plänen an dieſer
Stelle unſere Jntereſſen in keiner Weiſe
berühren, ſo können wir den Lauf der Dinge
als unbetheiligte Zuſchauer in Ruhe ab-
warten. Unſere Diplomatie hat es dank
ihrem energiſchen Auftreten in London er-
reicht, daß, wie der Dampfer „General“, nun
auch der Reichspoſtdampfer „Herzog“ von
England freigegeben iſt. Gegenwärtig
ſchweben Verhandlungen, um die Entſchädig-
ung feſtzuſtellen, die den von den engliſchen
Maßnahmen Betroffenen von England zu
zahlen ſind, und ferner um Garantie für die
Zukunft zu ſchaffen. Bei der Entſchieden-
heit, mit der unſer Auswärtiges Amt die
Verhandlungen betreibt, iſt zu erwarten, daß
ſie ein befriedigendes Ergebniß haben werden.

London, 10. Januar. Der „Standard“
berichtet aus Durban unter dem 7.
Januar: Die Ladung des Dampfers
„Bundesrath“ wird gelöſcht. Bisher
iſt nichts gefunden worden, was ver-
dächtig wäre.

London, 10. Januar. Der Reichs-
poſtdampfer „Herzog“ iſt von den
britiſchen Behörden in Durban freigegeben
worden.

London, 10. Januar. Die Verletzungen,
Joubert durch einenGraf d'Haußonville. zu Gunſten der Engländer herbeiführen l welche ſich General

C m J G ÄÜÄÜo;r r nung8 7 33143 s Liebe iſt, ſonſt wüßteſt Du, weshalb ich Und die Andere?“ Wanderung wieder einmal zu der Thür derd was Vlebe e ß e m g9 0Die Nonne von Wülfing frage. Du wüßteſt, daß es nur einen Ort „Es iſt Schweſter Gertrud. Die Einzige, Zelle gelangte und ſtehen blieb, unentſchieden,

hauſen.
Novelle von Robert Kohlrauſch.

(11. Fortſetzung.)
„Noch nicht allzu lange hatte ſich damals

im benachbarten Wittenburg eine Geſellſchaft
geiſtlicher Männer niedergelaſſen, zuerſt ohne
feſte Satzung, dann gehorſam der Regel
unſeres lieben Heiligen Auguſtinus. Aber
auch ſie nur gehorſam dem Worte nach,
nicht in ihrem Herzen. Einen Gang ſollen
ſie gebrochen haben, aus Wittenburgs Kloſter-
wauern hinaus in die tiefſte Wildniß des
Waldes, dann aber weiter durch den
Schoß der Erde bis hierher zu uns.“

Jutta hatte ruhig und in ſich verſunken
zugehöct, jetzt aber durchbebte neue Bewegung
ihren Körper. Auf ihrem Antlitz zuckte es,
und die Hände zitterten, die ſie nach Willa
ausſtreckte. Schweſter Willa, ein Gang,
ein unterirdiſcher, ein Weg hinaus in die
Freiheit?“

Erſtaunt blickte Willa zu ihr hinüber.
„Jch berichte, was ich von anderen vernommen
habe. Willſt du weiteres hören

„Eins nur ver allem. Laß vergangene
Sünde vergangen ſein. Das eine nur ſag
mir, giebt es noch Heute jenen geheimen
Weg, der hinwegführt aus dieſen Mauern
„Der Himmel bewahre Dein Herz vor
ſündigen Gedanken! Wozu fragſt Du ſolches

Jutta ſah zu ihr hinüber und lächelte
ſchmerzlich. „Niemals haſt Du erfahren,

in der Welt noch gibt, der mir theuer iſt,
jenen Ort, wo der geliebte Mann geſtorben
iſt. Und nicht einmal kennen ſoll ich dieſen
Platz, nicht einmal beten ſoll ich dort für
ſeiner Seele ewiges Heil, ich ſoll nicht wiſſen,
ob er meiner gedacht hat in der letzten
Stunde. Darum, ſieh, verlangt mich's hinaus
aus dieſen Mauern, und wenn meine Hände
ſtark genug wären, dieſe Steine zu brechen,
ich wollte nicht raſten, bis ich mir einen
Weg gebahnt hätte in die Freiheit.“

Willa war ein wenig zuſammengezuckt, als
Jutta geſagt hatte, ſie habe die Liebe nie-
mals gekannt. Dann aber war ein Schimmer
ſeltſamer Verklärung über ſie gekommen,
und als ſie nun ſprach, war ihre Stimme
unendlich weich. „Schweſter Jutta, laß' mich
Dir ſagen, es giebt eine Liebe, die unſagbar
viel beſeligender iſt, als die Liebe dieſer
Welt. Lerne ſie kennen, die wahre, unver-
gängliche Liebe zu unſerem Heiland und der
allerheiligſten Jungfrau, und Dein Herz wird
Schweigen und Frieden finden.“

„Du giebſt mir Frieden, wenn Du mir
den Weg aus dieſen Mauern zeigſt. Sag'
mir,“ ſie fragte es flüſternd, dicht an der
Anderen Ohr, „ſind unter den Schweſtern
ſolche, die darum wiſſen

„Zwei von ihnen wiſſen darum,
Mund iſt verſiegelt. Unſere
Prioriſſa iſt die eine.“

„Sie wird nicht reden!“
„Jhre Zunge iſt ſtumm für ſolche Dinge.“

doch ihr
würdigſte

die aus jener Zeit im Kloſter geblieben iſt.
Mit ſchwerſten Strafen ſoll ſie die Schuld
geſühnt haben, deren auch ſie theilhaftig war.“

„Schweſter Gertrud! Wenn es erſt Morgen
wäre

„Was meinſt Du?“
„Daß ich ſie fragen will, und daß ſie mir

Rede ſtehen ſoll.“
„Vergeblich wird Dein Bemühen ſein, und

ich darf nicht wünſchen, daß Dir Erfolg
werde. Beten aber will ich für Dich, daß die
allerheiligſte Jungfrau Dir Frieden ſchenke.“

Es wurde ſtill in der engen Zelle, und
nur der Sturm rief von draußen in zornigen
Lauten. Bald aber hörten die Beiden auch
ihn nicht mehr. Jutta war wieder auf das
Lager geſunken, und gnädiger Schlummer
hüllte ihre Seele ein. Auf dem Seſſel da-
neben aber ſaß Willa mit gefalteten Händen,
und je mehr der Schlaf ſie der Welt der
Wirklichkeit entrückte, um ſo tiefer wurde der
Frieden auf ihrem Antlitz.

Der Morgen kam, und Jutta mußte er-
fahren, daß Willa Recht gehabt hatte.
Schweſter Gertrud erſchien, um als der
Prioriſſa Botin nach der Kranken zu fragen,
und Jutra bat ihre Pflegerin mit den Augen,
ſie mit Jener allein zu laſſen. Leiſe ſchritt
Willa hinaus und ging im Kreuzgang auf
und nieder, dicht an die Wand geſchmiegt
vor dem ſprühenden Regen, den der immer
noch nicht beſänftigte Wind durch die Bogen-

öffnungen hereinwarf. Als ſie auf ihrer

ob es jetzt Zeit ſei, hineinzutreten, da hörte
ſie Gertrud's vom Zorn entſtellte Stimme.
„Meine Zunge ſoll verdorren,“ ſchrie ſie,
„mein Leib ſoll zu einer einzigen Wunde
werden, wenn ich auf ſolche Frage Dir Ant-
wort gebe.“ Dann wurde die Thür auf-
geriſſen, mit wilder Gebärde trat Gertrud
hervor, auf den Backenknochen brannten ihr
rothe Flecke. Sie ſchien Willa nicht zu be-
merken, ihre Lippen bewegten ſich in leiden-
ſchaftlicher, lautloſer Rede, ſo ſchritt ſie
hinweg.

Willa aber eilte zu Jutta zurück. Sie lag
auf den Knieen vor ihrem Lager, das Geſicht
auf das harte Polſter gepreßt, und ein
Krampf durchbebte ihren Körper, ohne daß
ſie Thränen fand. Als Willa ſie leicht be-
rührte, fuhr ſie empor, faßte die zarte Geſtalt
an den Schultern und rief: „Jch will
ſterben, Schweſter Willa, o, laßt mich
ſterben

Mit dieſem Ausbruch aber ſchien ihre
Eine neue, tiefe Mattigkeit

legte ſich auf ſie, willenlos ließ ſie mit ſich
geſchehen, was Willa von ihr erbat. Sie
legte ſich nieder und blieb dort ruhend, wie
am Tage zuvor. Und diesmal gab es Nichts,
was ſie aus ihrer Erſchlaffung erweckte.
Stunden vergingen, Tage vergingen, der
Herbſt brach immer wilder und zerſtörender
in das Land, in jener engen Zelle änderte
ſich Nichts.

Kraft erſchöpft.

(Fortſetzung folgt.)
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Sturz vom Pferde zugezogen hat, ſollen
ziemlich bedeutende ſein, ſo daß Joubert, ſo-
bald es ſeine Kräfte erlauben, nach Pretoria
in das Hoſpital verbracht werden dürfte.

London, 10. Januar. Jn militäriſchen
Kreiſen iſt man davon überzeugt, daß die
Garniſon von Ladyſmith ſich nicht
mehr länger als 14 Tage wird halten
können, da die Vorräthe an Lebensmitteln
und Munition bis Anfang Februar auf alle
Fälle erſchöpft ſind.

London, 10. Januar. Das Kriegs-
miniſterium veröffentlicht eine Liſte von
Todesfällen unter den Truppen in Lady-
ſmith an Typhus und Dysenterie. Am
letzten Tage der Liſte, nämlich am 5. Januar,
ſtarben daran fünfzehn Mann; darunter ſind
ein Major, zwei Leutnants, ein Sergeant

und ein Corporal. Der Reſt ſind Gemeine.
London, 10. Januar. Das Kriegs-

miniſterium erhielt aus Kapſtadt ein Tele-
gramm, wonach Lord Roberts und ſein
Stab, ferner auch Lord Kitchener, auf
Dunottor Caſtle in Kapſtadt eintrafen.

Brüſſel, 10. Januar. Einem Ver-
treter des „Etoile Belge“ gegenüber drückte
Dr. Leyds über das Ausbleiben der Korre-
ſpondenzen ſeine Verwunderung aus; ſogar
die Zeitungen blieben aus, woraus zu
ſchließen iſt, daß ſämmtliche Korreſpondenzen
unterſchlagen werden. Dr. Leyds drückte
ferner ſeine Verwunderung darüber aus, daß
die Engländer die Ambulanzen nicht durch-
laſſen und erklärte mit bewegter Stimme,
jeder Brief, den er erhalte, bringe die Nach-
richt von dem Tode eines ſeiner Freunde.
Die Nationaltrauer in der Republik iſt eine
allgemeine.

Hannover, 10. Jan. Nach einer Mit-
theilung, die aus Brüſſel ſoeben in Hannover
eingetroffen iſt und von einem der Transvaal-
Geſandtſchaft naheſtehenden Herrn ausgeht,
iſt es eine Thatſache, daß die Regierung
Transvaals im vorigen Jahre für 2 u
Millionen Mark Munition von der Munitions-
fabrik erhielt, deren Beſitzer der Bruder
Chamberlains iſt und deſſen ſtiller Theil-
haber der Krieganzettler Chamberlain ſein ſoll.

Bern, 10. Januar. Die ruſſiſche Re-
gierung hat an die Regierung die Anfrage
gerichtet, ob England angeſichts der inter-
nationalen Telegraphenkonvention, welche
1875 in Petersburg vereinbart worden, pri-
vate und amtliche Depeſchen von und nach
Transvaal anhalten und zurückweiſen dürfe.
Zufolge meiner auf dem Berner inter-
nationalen Telegraphenbureau eingezogenen
Jnformation können Konventionsſtaaten
ſtaats gefährliche Depeſchen zurückhalten, unter
Anzeige an die übrigen Staaten zeitweilig
ganz oder theilweiſe ſuspendiren.

Berlin, 10. Januar. Der „vLok.Anz.“
ſchreibt: Nach den uns aus London zu-
gehenden Berichten ſcheint die Stimmung
der engliſchen Nation ſich von rühmlicher
Ent ſchloſſenheit jetzt mehr zu unkritiſcher
Verzweiflung heraufzuarbeiten. Gerade der
Umſtand, daß im Laufe des geſtrigen Tages
der Nachrichtendienſt faſt ganz verſagt hatte,
legt die Befürchtung nahe, daß Unheil „in
Bänken“ iſt. Nach einem uns aus London
zugehenden Telegramm veröffentlichen die
geſtrigen Abendblätter die ſenſationelle
Meldung, das Kriegsamt werde Maßregeln
von außerordentlicher Wichtigkeit treffen.
Sämmtliche Miliztruppen, ſämmtliche Frei-
willigen und ſämmtliche Spezialkorps würden
einberufen. Die geſammten Streitkräfte des
Königreichs werden mobiliſirt. 50,000 Mann
ſollen nach Südafrika entſendet werden und
gleichzeitig genügend Truppen vorhanden
bleiben, um etwaigen europäiſchen Verwickel-
ungen Widerſtand leiſten zu können, die durch
die Beſitznahme der Delagoa-Bay, welche die
engliſche Regierung als nothwendig betrachten
werde, entſtehen könnten. Außerdem verlautet
gerüchtweiſe, daß Lord Methuen abgeſetzt
werden ſoll.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute Früh gegen
8 Uhr nach Stettin abgereiſt, wo die
Ankunft Mittags gegen 12 Uhr erfolgte.
Von Stettin reiſte der Kaiſer nach Kiel.

Jm Reichskanzler-Palais wurde heute
Mittag die Generalverſammlung des unter
dem Protektorat der Kaiſerin ſtehenden
Deutſchen Centralkomitees zur Errichtung
von Heilſtätten für Lungenkranke
abgehalten. Der Reichskanzler eröffnete die
Verſammlung, der als einzige Dame die
Prinzeſſin v. Hohenlohe beiwohnte, mit dem
Bedauern, die hohe Protektorin nicht begrüßen
zu können, und zugleich mit dem Dank für

das Jntereſſe, das die Herrſcherin ſtets den
ſegensreichen Beſtrebungen des Vereins zu-
gewandt habe. Hierauf trat er den Vorſitz
an den Staatsſekretär Grafen Poſadowsky
ab. Der Generalſekretär Dr. Pannwitz er-
ſtattete den Geſchäftsbericht, indem er aus-
führte, den Mittelpunkt der Thätigkeit des
Centralkomitees habe im letzten Jahre die
Organiſation und die Durchführung des
Kongreſſes zur Bekämpfung der Tuberkuloſe
als Volkskrankheit gebildet. Zur Aufnahme
Lungenkranker der minder bemittelten Be-
völkerung ſtänden 33 Volks-Heilſtätten be-
reit. Mit dem Beginn des neuen Jahr-
hunderts ſei es möglich, 20000 Heilbedürftige
den Heilſtätten zuzuführen. Der Herzog von
Ratibor berichtete über den Kongreß, Deutſch-
land ſtehe auch nach dem Urtheil des Aus-
landes an der Spitze der' Bewegung und
müſſe an dieſer Stelle bleiben. Der Herzog
hebt hervor, der Kaiſer habe verſprochen, als
ihm der Bericht über den Kongreß überreicht
wurde, man dürfe fort und fort auf ſeine
Unterſtützung der Beſtrebungen rechnen.

Kiel, 10. Januar. Das Befinden der
Prinzeſſin Heinrich und des neugeborenen
Prinzen iſt ein durchaus gutes.

Stettin, 10. Januar. Der Stapellauf
des Schnelldampfers „Deutſchland“ vollzog
ſich heute Mittag 12 Uhr in der glänzendſten
Weiſe. Ein Extrazug aus Berlin hatte faſt
die geſammte Berliner Großinduſtrie und die
Spitzen ſämmtlicher Reichsbehörden und
parlamentariſchen Körperſchaften nach Stettin
gebracht, wo bereits eine große Anzahl
Hamburger und Bremer Kaufleute, Rheder
und Schiffsbauingenieure verſammelt war.
Die Stadt hatte zu Ehren des Kaiſers und
des feſtlichen Ereigniſſes Flaggenſchmuck an-
gelegt. Die Werft war glänzend decorirt.
Tauſende von Arbeitern und Fremden
ſtaunten den Schiffskoloß an, der in ſeinen
ungeheuren Dimenſionen einen imponirenden
und überwältigenden Eindruck machte. „Deutſch-
land“ iſt das zweitgrößte Schiff der Welt.
Der „Océanique“ iſt größer. „Deutſchland“
wird das ſchnellſte Schiff ſein. Als Ver-
treter der fremden Mächte wurden beſonders
der chineſiſche Botſchafter und eine Depu-
tation japaniſcher Offiziere bemerkt. Der
Kaiſer kam kurz vor 12 Uhr mittels Dampfers
am Bollwerk an, wo die 2. Kompagnie des
Pommerſchen Grenadier Regiments mit
Fahnen und Regimentsmuſik Ehrenwache
bildete. Der Kaiſer ſchritt zunächſt die Front
ab, wonach die pommerſchen Grenadiere einen
brillanten Parademarſch exekutirten.

Stettin, 10. Jan. Bei dem Feſteſſen
nach dem Stapellauf hielt Staatsſekretär
Graf Bülow nachfolgende Rede: „Meine
Herren! Jch danke dem Herrn Vorredner
für ſeine freundlichen Worte und Jhnen
Allen für die gütige Aufnahme, die Sie
meinen Worten bereitet haben. Als Staats-
ſekretär des Aeußeren habe ich die Pflicht,
unſere auswärtige Politik in dem Gleiſe zu
halten, das der größte Staatsmann unſerer
und wohl aller Zeiten, Fürſt Bismarck, vor-
gezeichnet hat („Bravo!“), im Gleiſe ruhiger
Stetigkeit, friedlicher Beſonnenheit, feſter
Sicherheit und Würde, die dem Deutſchen
Reiche das Vertrauen der anderen Cabinete
erworben haben, und die ein ffeſtes
Fundament des europäiſchen und des Welt-
friedens bilden. Wenn ich auch wohl weiß,
daß auf dem Gebiete der inneren Politik

um mich diplomatiſch auszudrücken
mancherlei Divergenzen obwalten, ſo glaube
ich doch, daß hinſichtlich der Ziele unſerer
Politik und auch der Mittel, um dieſe Ziele
zu erreichen, tiefere Divergenzen in der
Nation nicht wohl obwalten können. Jn
dieſer Einigkeit unſeres Volkes liegt gegen-
über der Schärfe der inneren Gegenſätze ein
Ausgleich und eine Gewähr für die Zukunft
unſeres Volkes. Jn der Ueberzeugung von
der Uebereinſtimmung der ungeheuren Mehr-
heit der Nation hinſichtlich ihrer Daſeins-
bedingungen habe ich ſeiner Zeit die Geſchäfte
meines Reſſorts übernommen und ich hoffe,
daß es mir nach und nach gelingen möge,
ſo freundliche Anerkennung, wie ſie mir ſo-
eben zu Theil geworden iſt, und das
Vertrauen und die Zufriedenheit im Lande
zu verdienen. Meine Herren! Von den beiden
Herren, die vor mir das Wort ergriffen
haben, iſt die Frage der von den verbündeten
Regierungen für nothwendig erachteten Er-
gänzung und Erweiterung des Flottengeſetzes
von 1898 berührt worden. Wir Alle halten
an der Hoffnung feſt, daß die Vertreter des
deutſchen Volkes mit oft bewährter Vater-
landsliebe und Einſicht, in Würdigung der
Weltlage und unſerer Lage in der Welt, in
Würdigung der Nothwendigkeiten und der
Gefahren unſerer Lage, der Verſtärkung
unſerer Seeſtreitkräfte auch diesmal ihre Zu-
ſtimmung nicht verſagen werden! (Lebhafter

Beifall.) Meine Herren! Jch habe oft gedacht,
daß doch ein tiefer Sinn darin liegt, daß der
Flottengedanke und die Einheitsbewegung
ungefähr gleich alt ſind. Der erſte Antrag auf
Ausrüſtung eines deutſchen Kriegsſchiffes
wurde geſtellt in Baden in demſelben Jahre
1817, wo die Wartburgfeier ſtattfand. Als
1840 das Lied vom freien deutſchen Rhein
ertönte, trat der Vorkämpfer für die deutſche
Seemacht, Friedrich Liſt, in die publiciſtiſchen
Schranken, 1848 flammten der Einheits- und
Flottengedanke gleichzeitig auf und wurden
zwei Jahre ſpäter zuſammen eingeſargt, um
gleichzeitig wieder aufjzuerſtehen. Jm
Jahre 1867 wurde gleichzeitig der Norddeutſche
Reichstag und die Norddeutſche Marine ge-
boren, die ſich vier Jahre ſpäter in den
deutſchen Reichstag und in die deutſche Flotte
verwandelten. Sie ſehen alſo, daß im Grunde
der Reichstag und die Flotte Geſchwiſter ſind.
(Heiterkeit und lebhafter Beifall.) Wir hoffen
Alle, daß der Bruder ſeiner Schweſter weiter
verhelfen möge zu Wachsthum, Stärke und
Größe, auf daß die Mutter Germania auch
weiter an dieſen beiden Kindern ihre helle
Freude habe!“ Graf Bülow ſchloß ſeine mit
ſtürmiſchem, anhaltendem Beifall aufge-
nommene Rede mit einem Hoch auf die beiden
großen Geſellſchaften, die Hamburg-Amerika-
linie und den Vulkan.

Aus Thüringen, 9. Januar. Bereits
ſeit mehreren Wochen halten ſich in
Thüringen engliſche Werber auf, um
durch glänzende Verſprechungen namentlich
in den Landorten Leute für die engliſchen
Truppen in Südafrika zu werben. Große
Erfolge haben die engliſchen Biedermänner,
die unter der Maske von reiſenden Kauf-
leuten auſtreten, übrigens nicht zu ver-
zeichnen, denn es ſind bis jetzt nur 2
Fälle bekannt geworden, in denenbeſchäftigungs-

loſe junge Leute von zweifelhafter Güte
das Handgeld von 60 M. angenommen
und ſich zum engliſchen Kriegsdienſt ver-
pflichtet haben. Meiſt erfuhren die Werber
unter den durch die Zeitungen hinreichend
aufgeklärten Landbewohnern eine ſchroffe
Abweiſung. Jetzt haben die Behörden ſich
in's Mittel gelegt, die Landrathsämter
haben ihre Organe ſtreng angewieſen, auf
ſolche Werber zu fahnden und ſie zu
verhaften; zwei ſitzen ſchon hinter Schloß
und Riegel.

Rußland.
Petersburg, 9. Januar. Hier wurde

ein Mann, Namens Jwan Wolff,
verhaftet, welcher verdächtig iſt, eine Ver-
ſchwörung gegen das Leben des Zaren geplant
zu haben; in deſſen Wohnung wurden auf-
rühreriſche Schriften und Waffen beſchlag-
nahmt. Weitere Verhaftungen ſtehen noch
bevor.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 10. Januar.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky.
Bei gut beſuchtem Hauſe deckte der Reichstag

heute zunächſt ſeine ſchützende Hand auf den
Centrumsabgeordneten Pfarrer Frank, Vertreter
des 8. Oppelner Wahlkreiſes, gegen den ein Straf-
verfahren wegen unbefugten Kollektirens für den
Zweck eines Kirchenbaus eingeleitet worden iſt.
Debattelos beſchloß der Reichstag die Einſtellung
des Verfahrens für die Dauer der Seſſion, und
ging ſodann zur zweiten Leſung des Etats über.

Der Etat des Reichstags rief eine nennens-
werthe Debatte nicht hervor, um ſo mehr die des
Neichsamts des Jnnern. Abg. Dr. Oertel-Sachſen
(konſ.) brachte die Bäckereiverordnung zur Sprache,
die für das Bäckereigewerbe je länger je mehr
unerträglich werde. Eine ſolche Verordnung ſei
nur in Großbetrieben möglich, nicht aber im Klein-
gewerbe mit der Eigenart des Bäckereibetriebes.
Eine ſchleunige Abänderung der Verordnung ſei
daher dringend geboten.

Auf die Anfrage des Abg. Dr. Hitze (Ct.) nach
den Ergebniſſen der Enquete über die Kinderarbeit
erwiderte Graf Poſadowsky, daß das aus der
Enquete gewonnene Material zur Zeit bearbeitet
werde. Abg. v. Kardorff (Rp.) erwidert, daß
er dem Staatsſekretär manches zu ſagen hätte, daß
er ſichs aber vorbehalte bis zur Berathung des
Etats des Reichskanzleramts.

Nach weiteren Debatten über die Gewerbe-
Jnſpektion, den Vogelſchutz, die Einrichtung ſozial-
politiſcher Lehrkurſe auf den techniſchen Hochſchulen,
internationalen Diplomſchutz u. ſ. w. wurde die
Weiterberathung auf Donnerſtag Mittag 1 Uhr
vertagt.

reußiſcher LandtPreußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sittzung vom 10. Januar.)

Am Miniſtertiſch: Dr. von Miquel, v. Thielen,
Brefeld und zahlreiche Kommiſſare.

Bei gutem Beſuch nahm das Haus nach Er-
ledigung der üblichen Geſchäfte zunächſt die Neu-
wahl des Präſidiums und der Schriftführer vor,
die glatt von ſtatten ging. Auf Vorſchlag des
Abg. v. Stengel (frk.) wurden die bisherigen drei
Präſidenten (v. Kröcher, Frhr. v.
und Dr. Krauſe) ſowie die Schriftführer durch
Zuruf wiedergewählt.

Hierauf ging das Haus zum zweiten Gegenſtand
der Tagesordnung, dem Etatbericht des Finanz-

Heereman.

miniſters Dr. Miquel über, deſſen Ausführungen
infolge der durch bauliche Veränderungen noch
ſchlechter gewordenen Akuſtik etwas ſchwer zu ver-
ſtehen waren. Das Bild, das der Miniſter von
der Entwickelung der preußiſchen Finanzen entwarſ,
war ein überaus erfreuliches. Das Jahr 1898/99
hat mit einem Ueberſchuſſe von 80 Millionen ab-
geſchloſſen, vom laufenden Etatsjahr iſt derſelbe
Ueberſchuß zu erwarten, obwohl im Laufe der
letzten 10 Jahre 800 Millionen zur Schuldentilgung
verwendet worden ſind. Der neue Etat für das
Jahr 1900/1901 balancirt in Einnahme und Aus-
gabe mit 2472 366 000 Mark; es ſind die Ein-
nahmen vorſichtig geſchätzt, die Ausgaben ſo reichlich
bemeſſen, daß die einzelnen Reſſorts ihren Reſerve
fonds zu ſtärken vermögen. Bei dieſer Gelegenheit
gab der Miniſter dem Bedauern Ausdruck, daß der
Verſuch der Regierung, einen Ausgleichsfonds zu
ſchaffen, am Widerſtande des Hauſes geſcheitert iſt.
Ein ſolcher Ausgleichsfonds ſei nöthig, wenn man
nicht in den Fehler verfallen ſoll, in guten Jahren
die Ueberſchüſſe in dauernde Ausgaben zu ver-
wandeln, denen man in ſchlechten Jahren dann
nicht gewachſen iſt. Der Miniſter gedachte ſodann
der Aufwendungen, die zur Verbeſſerung der wirth-
ſchaftlichen Lage der Beamten gemacht worden ſind
und die fortgeſetzt werden ſollen durch Schaffung
von Beamtendienſtwohnungen in größerem Umfange
als bisher. Sodann entwarf der Miniſter an der
Schwelle des neuen Jahrhunderts ein Bild von der
Entwickelung der preußiſchen Finanzen m verfloſſenen
Jahrhundert, in der man durch weiſe Sparſamkeit
und Reformen, zu denen vor allem die durch den
großen Kanzler herbeigeführte Verſtaatlichung der
Eiſenbahnen gehört, Preußen auf die heutige Höhe
gebracht habe und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß man auch im neuen Jahrhundert denſelben
opferfreudigen Patriotismus, dieſelbe Beſcheidenheit
der Anforderungen an den Staat und daſſelbe
durchgreifende Staatsbewußtſein haben möge, das
unſere Vorfahren ausgezeichnet habe. Vor allem
möge man auch das Wort des alten Abg. Lette
nicht vergeſſen: Preußen hat ſich groß gehungert.
Der Miniſter ſchloß unter lebhaftem Beifall mit der
Bitte um eine wohlwollende Prüfung des Etats.

Nächſte Sitzung Donnerſtag.

Der preußiſche
Staatshaushaltsetat für 1900

weiſt wieder ein recht erfreuliches Ausſehen
auf; denn trotzdem in ihm recht bedeutende
neue Ausgaben vorgeſehen ſind, balancirt er
ohne Anleihe. Das iſt nun ſchon eine Reihe
von Jahren der Fall geweſen. Als der
gegenwärtige Finanzminiſter ſein Amt antrat,
hat er einige Defizitjahre zuerſt überwinden
müſſen, dann aber hat er Jahr für Jahr mit
günſtigen Etats vor den Landtag treten
können und beinahe nimmt man jetzt an, es
müßte ſo ſein. Das iſt aber durchaus nicht
der Fall. Gewiß iſt die günſtige Finanzlage
in erſter Reihe dem Wachſen von Handel
und Verkehr zu danken. Das bezeugen ja
die großen preußiſchen Betriebsverwaltungen,
die ſämmtlich bis auf die Domänenverwaltung
wieder mit beträchtlichem Mehr der Ein-
nahmen abſchließen, ſo die Eiſenbahn-
verwaltung mit 78 Millionen, die Berg-,
Hütten- und Salinenverwaltung mit 127,8
Millionen, die Forſtverwaltung mit 5,5 Mill.
Aber zu der Geſundung der Finanzen haben
doch auch weſentlich die in den neunziger
Jahren getroffenen großen finanzpolitiſchen
Maßnahmen, namentlich die Steuerreform,
das Staatsſchuldentilgungsgeſetz, das Staats
haushaltsgeſetz u. ſ. w. beigetragen. Die
direkten Steuern weiſen in dem vorliegenden
Etat eine Einnahme von 159 Millionen an
Einkommen- und von 33 Millionen an Er-
gänzungsſteuer auf. Die Stempelſteuer hat
eine Höhe von 32 Millionen erreicht. Alſo
diejenigen Steuerarten, welche reformirt ſind,
weiſen ganz beträchtliche Zunahmen auf.
Es konnten bedeutende Summen zur Schulden-
tilgung eingeſtellt werden. Alle dieſe
Neuerungen ſind dem Verdienſtkonto des
jetzigen Finanzminiſters gut zu ſchreiben.
Auch in Bezug auf die kulturellen Ausgaben
hat der vorliegende Etat ein erfreuliches
Ausſehen. Es iſt die Landwirthſchaft
reichlich bedacht, aber auch das Ge
werbe iſt vielfach berückſichtigt worden.
Daneben ſind wiederum beträchtliche Summen
neu für das Elementarſchulweſen, für die
höheren Schulen, die Univerſitäten, die
techniſchen Hochſchulen, für die Kunſt aus-
geworfen worden. Kurz, es zeigt ſich, daß
auf allen Gebieten des Staatslebens An
regungen gegeben werden, und es iſt nur zu
wünſchen, daß ſo günſtige Finanzen recht
lange anhalten. Jedenfalls wird mon nie
vergeſſen dürfen, daß der Ruhm der prexßiſchen
Finanzpolitik ſtets in der Anpaſfung der
Ausgaben an die Einnahmen, die im ge-
wöhnlichen Leben Sparſamkeit gexannt wird,
gelegen hat, und daß nur, wenn auch in
Zukunft nach dieſem Grundſatze verfahren
wird, die preußiſchen Finanzen gedeihen
werden.

Cokales.
Merſeburg, 11. Januar 1900.

Elektriſches. Jn Schkeuditz ſcheint
es mit der Errichtung einer elektriſchen
Centrale recht ſchnell vorwärts zu gehen.
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Nummer 9. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 12. Januar.
ch Der Bericht über die am 8. ds. Mts. ſtatt die in dem todten Schweine gehörig herumbiß. Nießbrauch des Vermögens bis zu ihrem ſogar federgewandt ſind. Es gab ſchon vor
ver (gehabte Stadtverordneten Sitzung beſagt Mit Knütteln wurde endlich der freche Ein- Lebensende verbleibt. Das Vermögen beſteht 12 Jahren keinen Samoaner, der nicht leſen
von u. A.: „Poſition 8. Der Vertrags-Entwurf dringling bearbeitet, ſodaß er von ſeinem aus werthvollen Grundſtücken, Werthpapieren und ſchreiben konnte. Eine wirthſchaftliche

der elektriſchen Centrale. Hierzu werden Opfer losließ. Der Hund, zur Schäfer und wiſſenſchaftlichen Sammlungen (nament- Entwickelung des Landes wird erſt jetzt mög
ab- vom Referenten der Kommiſſion, Herrn hundraſſe gehörig, wird zur Marderhetze ver lich einer reichhaltigen Münzſammlung.) lich ſein, nachdem Ausſicht auf dauernd

ſelbe Schäfer, verſchiedene Abänderungen des Ent wendet und hat öfter Fleiſch von verendeten Wie übrigens anderweit verlautet, hat der ruhige Zuſtände geſchaffen iſt. Upolu und
der wurfes empfohlen. Sollte der Vertrag mit Schweinen als Nahrung erhalten. hochherzige Erblaſſer den Wunſch geäußert, Sawaii werden ganz und gar deutſch werden

v der Allgemeinen Eleklricitäts- Geſellſchaft, Kötzſchau, 6. Januar. Das neue Jahr- daß ein Theil der Hinterlaſſenſchaft zum mit ausſchließlich deutſchem Handel, Tutuila
Aus- Berlin, bis 15. Januar er. zum Abſchluß ge hundert hat in Bezug auf den Geſund Baue eines neuen Siechenhauſes in Stendal wird wirthſchaftlich von Upolu abhängig
Ein bracht werden können, ſo würde die Fertig- heitszuſtand der Bevölkerung hieſiger verwendet werde. bleiben.“ Dem Feldzuge der Engländer gegen
hlich ſtellung der Centrale bis 15. September, Gegend wenig befriedigend angefangen. Jn Staßfurt, 10. Jan. Beim Reinigen Transvaal ſtellt Dr. Knappe, der die Ver-
heit ſpäteſtens 15. Oktober d. J. erfolgen.“ den fünf erſten Tagen fanden hier nicht einer Abortgrube wurde der Arbeiter hältniſſe der Republiken aus langjährigem
der Waidmannsheil. Jm dJagdrevier weniger als vier Begräbniſſe ſtatt. Faſt Trippler betäubt. Die Fleiſcher Denkwitz Aufenthalte perſönlich genau kennt, kein

zu Zſcherneddel wurde am Freitag vom täglich hört man auch in der Umgegend und Schlegel und das Dienſtmädchen Drebert, günſtiges Prognoſtikon. England thäte beſſer,
iſt. Pächter deſſelben, einem Merſeburger Fleiſcher- Trauergeläute. Die Aerzte ſind jetzt hier die welche die Rettung Tripplers verſuchten, Frieden zu ſchließen.
ren meiſter, eine Trappe erlegt, welche eine geſuchteſten Leute, während ihre Pferde die wurden gleichfalls für todt aus der Grube
ver- Spannweite von 2 Metern und ein Gewicht geplagteſten Thiere ſind. Jn Witzſchers gezogen. Trippler iſt todt, die anderen dürften Bermiſel tes
dann von ca. 20 Pfund hat. dorf ſind die Maſern plötzlich ſehr ſtark auf am Leben bleiben. w. Aenan Einjährig-Freiwilligen-Dienſt. Alle getreten. Es ſollen faſt ſämmtliche Schul Erfurt, 8. Januar. Der Generalkonſul felder e e brderienen ſind n Le golers
u im Jahre 1880 geborenen, im Regierungs inder daran erkrankt ſein. Das Begräbniß Dr. Knappe bekanntlich ein geborener heerdigt worden, ohne daß auch nur das Geringſte
in bezirk Merſeburg geſtellungspflichtigen jungen einer katholiſchen Frau in Schladebach, Erfurter der zur Zeit das deutſche Reich über die Beweggründe bekannt geworden wäre,
ange Leute, welche die Berechtigung zum einjährig- einer Mutter von ſechs unerzozenen Kindern, in Shanghai vertritt, weilt gegenwärtig auf welche die Unglücklichen in den Tod trieben Nicht
der freiwilligen Militärdienſt zu erlangen be lockte heute eine Menge Neugieriger nach Erholungsurlaub mit ſeiner Familie in Erfurt. hentete, Die t. re ne darauf
der ſichtige n ſi i i dortigen Gottesacker. Die Grabrede Der Korreſpondent des „Leipz. Tagebl.“ Klempners Schneider in Leiezig Volkmaredorf iſtnen abſichtigen, haben ſich bei Vermeidung des dem dortig è gebl.“ Klempners Schneider in Leipzig-Volkmarsdorf iſtnkeit Verluſtes diefer Berechtigung ſpäteſtens bis wurde vor dem Gottesackerthore gehalten, da machte heute dem vielgereiſten und kenntniß- ſo ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ jedenfalls
den zum 1. Februar 1900 bei der Prüfungs- es dem katholiſchen Geiſtlichen nicht geſtattet reichen Mann einen Beſuch und ſtellte an das treibende Element in der geheimnißvollen

der Commiſſion in Merſeburg zu melden. worden war, zu dem Trauergefolge am Grabe ihn verſchiedene Fragen, die Dr. Knappe n ſehe kuchtiger emer. er r
r Eiſenbahnwagen Wie wir hören, zu ſprechen. bereitwilligſt beantworkete. Zunächſt ſprach Jahren bei der preußiſchen Sraatsbahn angeſtellt
ben beſtätigt es ſich, daß fortan im Jnnern der Corbetha, 10. Januar. Die an der er vom Kaiſer, bei dem er vor einigen iſt und ſeinen Töchtern eine ſorgfältige Erziehung
heit Eiſenbahnwagen Thürgriffe angebracht werden Linie Leipzig (Thüringer Bahn)Corbetha Tagen ſofort nach ſeinem Eintreffen aus gewährt hat, hatte dieſen auf das Strengſte
ſelbe ſollen, vermöge deren die Reiſenden im gelegene Station Groß-Miltitz hat die (Oſtaſien, eine längere Audienz gehabt, in nterſagt, mit der Dihnetver zu ver hre

Stande ſind, die Wa Bezeick Miltitz bei Leipzig“ erhalt begeiſterten Ausdrücken und ſchilderte Kaiſer en graden es Angenſegen Hecſlug auf vklem St nd, Wagen von innen zu ezeichnung „Miltitz bei Leipzig“ erhalten. egeiſte Ausdrück id ſchilderte Kaiſer glückliche Frau einen ungünſtigen Einfluß auf die
ette öffnen. Dieſe Neuerung wird gewiß den Stumsdorf, 9. Januar. Der Sohn Wilhelm als eine außerordentliche Erſcheinung, Mädchen übte. Namentlich Elſa hatte ſie in ihrer
gert. Beifall der Reiſenden und des Eiſenbahn des Gaſtwirths Richter in dem benachbarten ausgeſtattet mit univerſellem Wiſſen und er- Gewalt. Sie ſtammte aus Lengenfeld, kannte alſo
der perſonals finden. Thalheim, der von Neuhaus bei Delitzſch füllt von ſteter Sorge um ſeines Reiches n n die Wage der Thntertes uns die Art der
tars- Der Verein ehemaliger 1. Garde- nach Großheringen in Thüringen wanderte, und ſeines Volkes Wohl. Den Behauptungen, Tödtung geweſen ſein. Der Befund läßt annehmen,

Dragoner Königin von Großbritannien übernachtete in einem Diemen, wo er ſich Kiautſchau ſei ein Fieberneſt, trat Dr. Knappe daß ſie es war, die als die Beherzteſte erſt die zwei
T und Jrland begeht am Freitag den beide Füße erfror, die ihm in Folge deſſen auf das Entſchiedenſte entgegen. Die Krank- Mädchen erſchoſſen hat, ehe ſie Hand an ſich ſelbſt

2. Februar in den Räumen der Berliner abgenommen werden mußten. heitserſcheinungen, die in Kiautſchau auf ger rig a e n
Bockbrauerei, Tempelhofer Berg, in Berlin Bitterfeld, 9. Januar. Heute früh mit treten, ſeien überall in jungen Anſiedelungen Hane wen u Jur* Genf Szuſtand ar ſtet-

J, v 4 Hausfroe galt. Jhr Geiſteszuſtan war ſtetshen ſeinen 4. Dragonertag, verbunden mit der Beginn des Unterrichts fand im Feſtſaale der zu verzeichnen. Wie war es z. B. in New normal, dagegen zeigte ſich Elſa Richardt, die bei
de Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Realſchule die Einführung des Mittelſchul- York? Die Krankheit, die in Kiautſchau bis den Eltern in Leipzig wohnte und Direktrice in

er Kaiſers. An dieſem hohen Feſttage werden lehrers Schmittat und der wiſſenſchaftlichen jetzt beobachtet wurde, ſei die Ruhr, und auch reht war en wagen Rarnentlg m Wetter
eihe Vorträge ernſten Jnhalts, die den Zweck der Lehrerin Frl. Luft ſtatt. An der Feier nahm dieſe werde verſchwinden, ſobald die Trink- geit zu Hauſe wenig verträglich. Auch traten
der Kriegervereine und ihre patriotiſchen und auch Herr Regierungs und Schulrath Dr. waſſer Verhältniſſe dort geregelt ſein ünverkennbare Anzeichen von Schwermuth bei ihr
rat, wohlthätigen Beſtrebungen darlegen, Vorträge Treibel aus Merſeburg Theil. werden. Heute erhalte der durch viele zu Tage. Möglich, daß Der Gemüthszuſta id mit
den heiteren Jnhalts und die Muſik der Trom- Bitterfeld, 9. Jan. Der Schuhmacher- Jahrhunderte von den Chineſen verunreinigte e Wuthegend. Anſeſeng ihrer ver tspung
mit peter des Regiments für die Unterhaltung meiſter Heinze hierſelbſt hatte das Unglück, Boden naturgemäß manchen Krankheitskeim, n e nene m m h ä
ten der Erſchienenen ſorgen. Da mit dem Feſt am Sylveſterabend in den „Lober“, einen doch werde dieſer Umſtand binnen Kurzem Aus dem Geſchäftsverkehr.
es die Geburtstagsfeier verbunden iſt, ſo nehmen unſere Stadt durchfließenden Bach zu fallen, verſchwinden. Dafür werde Kiautſchau in
icht die jetzigen und früheren Offiziere des ohne daß es ihm gelang, ſich aus dem tiefen abſehbarer Zeit ein bedeutender Handelsplatz
age Regiments Theil. Alle ehemaligen 1. Garde- Schlamme herauszuarbeiten. Erſt nach etwa werden. Ueberhaupt ſpielten die Deutſchen
idel Dragoner, die ſich für dieſen „Dragonertag“ einer halben Stunde wurde der faſt 60jährige jetzt in China eine gewaltige Rolle, und das

ja intereſſiren und zu beſuchen die Abſicht haben, Mann, der bis an die Bruſt in dem eiskalten Letztere ſei zumeiſt der Anweſenheit des Ge- Fleisch-Extract
gen, wollen dies dem Schriftführer des Vereins, Waſſer ſtand, durch zufällig vorübergehende ſchwaders unter Prinz Heinrich zu danken.
ung H. Zache, Berlin W. 57, Manſteinſtraße 4, Leute herausgezogen. Durch das unfreiwillige Die deutſchen Kriegsſchiffe hätten das Selbſt- übertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack die
in mittheilen. Bad zog er ſich eine ſchwere Erkältung zu, bewußtſein der Deutſchen in Oſtaſien ge- Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren
hn- S dere d ren d r Ein An- r e d n d e e das Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-rg wohner der Röhrenſtraße brachte ſeiner Frau nationale Empfinden vor dem übermächtigen78 Provinz und Umgegend. e einem Strrite einen Meſſernich im England zurücktreten mußte, habe ſich heute e
till. Dreskau (Saalkreis), 9. Januar. Eine Nacken bei. Glücklicher Weiſe iſt die Ver das deutſche Element erweitert und ſei ſelbſt- 5 verlangeben beſondere Ueberraſchung Und Freude bereitete wundung nur leicht. Danach verſuchte er, bewußt geworden. Von der Bedeutung e l 8 rauc t Muster

ger Herr Baron von Bülow ſeinem ſich den Hals zu durchſchneiden. Der Schnitt deutſchen Einfluſſes gebe die Thatſache 4 von der
hen Mlerane in aterperkons auf hieſigem koſtete ihm faſt das Leben. d Meſſerheld gang Wß z. in e und Hong- Hohensteinen
rm dttergute, indem er jedem Einzelnen bei wurde in das Kreiskrankenhaus aufge- ong der Ausfuhrhandel zu 70 Prozent undts: dem Mangel an Fererungsmoateria 10 genommen. der Einfuhrhandel zu 50 Prozent in deutſchen Seidenweherei ote,
Die Centner Briketts zum Geſchenk machte. Stendal, 9. Januar. Der kürzlich Händen ſich befinde. Ueber die erfolgte An- Hohenstein-Brnstthal, Sa.
den Jnsgeſammt kamen hrbei 600 Centner an verſtorbene Geh. Sanitätsrath Dr. Haake, (gliederung Samoas, wo er bekanntlich vom Erösste Fabrik v. Seidenstoffen in Ssachsen
an die Leute zur Vertheilung der Ehrenbürger der Stadt Stendal war, Jahre 1885-89 als deutſcher Konſul gelebt, an El Grossheraos u. Feraogl. Hoflioteran.
Er Döllnitz, 9. Januar. Beim Schlachten hat, wie das „Altmärk. L. u. Jnt.-Bl.“ mit das Deutſche Reich, ſagt Dr. Knappe: „Nach litt Brautkleider. AMnsterlager.
hat eines Schweines, dem Einwohner Scheibe theilt, der Stadt Stendal faſt ſein ganzes meiner Anſicht wird ſich die Uebernahme 2628) Frau Bertha Naumann. Merseburg.
lſo gehörig, kam, als dem Borſtenthiere ſchon bedeutendes Vermögen teſtamentariſch hinter der Verwaltung auf Samoa ohne jede c
nd, der Todesſtoß beigebracht war, mit einem laſſen. Aus den Mittheilungen, die darüber Schwierigkeit vollziehen. Auch die Ein- Linde's iebt dem Kaffee eine schöneruf. Satze aus dem Nachbargehöft ein großer in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ge geborenen ſind froh, daß ſie endlich ruhigen Indes Rarhbon Hinon i lie
en Hund über die Mauer geſprungen und warf macht wurden, war zu entnehmen, daß der Verhältniſſen entgegengehen. Jn der Ver- ssen; neu
ieſe ſich wie wüthend auf das Schwein. Alle Witwe außer dem Mobiliar und dem vor waltung ſelbſt werden ſich Samoaner leicht S Geschmack. (9
des mußten vor der anweſenden Beſtie flüchten, handenen Baarbeſtande nur der kautionsfreie verwenden laſſen, die ſehr intelligent und
en.ben e e e B k t Meine dicht am Badepark zuhes c er ann mack ung. Lauchſtädt in einem ca. 5 Morgenaft rn F. e Mit Dienſtbeginn am 10. Januar großen eigenen Park u. GartenHe 4 M o S wird die Stadt-Fernſprecheinrichtung gelegene und im beſten baulichenen. Am 6. d. Mts. starb zu Wessmar nach kurzem. aber S in Bad Köſen und die Fernſprech- Zuſtande befindliche, ſehr geräumige
ren schweren Leiden unser langjähriges Mlitglied, der Privattörster Serbindungs Anlage P 3221 a R72die und Gutsvorsteher z Bad Köſen Naumburg (Saale) dem 9 7 h 40
die J Betriebe übergeben werden. Dieus- Herr Julius Conracl, Sprechgebühr für das gewöhnliche iſt zu verkaufen oder auch ganz
daß Wir betrauern in ihm einen fleissigen, streng rechtlichen Mit- Dreiminutengeſpräch im Verkehr mit oder getheilt zu vermiethen.
Iv arbeiter und werden ihm ein treues Andenken bewahren. W it Jngecrebhehne t Stadt e rein k zu
u e eher s Mit Jnbetrie re Stadt- wenden an den Hofra unget Her Amtsausschuss des Amtsbeziriis Wehlita. feruſprecheinrichtung werden die in Cöthen Anhalt

nie I. A.: II. Wendler. (112 öffentlichen Fernſprechſtellen inhen e e Bibra, Saubach, Kloſterhäſeler, ol -Auktionder S S a h d ort e z 2 4ge Burghaßler, Saaleck und Hohndorf e e5 Bericht bei Bad Köſen an das allgemeine Dienſtag Jen 46. Januar, ein aus der Landwirthſchaftst Fernſprechnetz angeſchloſſen. Vormittags 11 Uhr, C.ren L e r für die Provinz Sachſen über thatſäch- Merſeburg, den 9. Jan. 1900. ſollen am Ritterguts Park zu e x
den ich erzielte Getreidepreiſe am 8. Janvar 1900. Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann. 0 v SuwrCÜÄÜn: on S F Haufe J ieKreis Mia 7 f gramm welcher Luſt hat, die Fleiſcherei h hWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen zu erlernen, kann Oſtern bei mir in wä d nen e r Mk. 150, monatlich

W m. m. m. die Lehre treten 7 Lerkanft v t weſen e e rMerſeburg 14,00-14,40 15,00-15,830o 13,50-14,50 B. Heinrich. Fleiſchermeiſter h rint Weißenfels 13,50-14,70 14,70-15,20 13,60-16 001305-1450 17.00 Schafſtädt. Ein breites ſilbernes Röhrchen- e e r r
hen Naumburg J J d e We Stelle ſucht, verlange unſere Armband verloren. Abzugeben Duube o. am oen. Querfurt „Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4 gegen Belohnung (110 h u rW. Hirſch Verlag, Manheim. Oelgrube 22 I. See
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gelangen.
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her Mventur- un FReste- Ausverkauf
dauert fort, und ſind nach beendigter Aufnahme noch

je Voſten aus allen Abtheilungen 66
herausſortirt, welche zu el billigen Prreisen zum Verkauf

h S W o W WSee See eS S h h h h e e h

Deren Be
W J

Leipzigerstr. 5 (Inh. Klippert angel)
Delikatessen, Conserwem, Jefitig

Englische, Holländer- und Nordsee-AusterrAstrackh. u. Malonal-Caviar, frische Buunmn er U agteten, La lns,

s0 wie Fleiscehwaaren ete Wf. Gemiüse, Südfrüchte, Liqueure, Co gu a e, 9
Thee's, Cacao, Chocoladen., Kaffee's, Biscults. h

Weingrosshandlung. Austern- Stube. ca

NB. Pünktlicher Versandt nach auswärts. BeTelegramm-Adr.: Julius Bethge, Hallesaale. Telephon-No. 251. J

3 B.i e h e e e e c h h h r h h h er h Weh h h
Magh a Mut tie on Mut e Geſchäfts-Eröffnung.h t Wu inder -Kinder Einem hieſigen und auswärtigen
Sonnabend, d. 13. Jan. d. J.,

von Vorm. 10 Uhr an,
werde ich Leungerſtr. 2 im Casino
aus beſſerem Hauſe ſtammend eineAnzahl Nach hlaßgegenſtände als:

1 Schreibpult, div. kleine
Tiſchchen, Spiegel, Kom-
moden, 18 Stühle, div.
Bilder, 2 alte Waſchtiſche,
eine große Partie gut. Por-
zellan, Gläſer n. a. Hausrath

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Merſeburg, 9. Jan. 1900.
Vried. M. Kunth.

Zum Neubau des Anmts-
gerichts in Lützen ſind öffentlich
zu vergeben die Tiſchler-, Glaſer-
und Schloſſerarbeiten.

Angebote ſind vrerſiegelt, poſtfrei
und äußerlich gekennzeichnet bis zum

Montag, den 22. Jannuar,V

Vorm. 11 Uhr,
anden mitunterzeichneten Regierungs-
bauführer in Lützen zu ſenden, wo-
ſelbſt auch die Zeichnungen zur
Einſicht ausliegen.

Die ſchriftlichen Unterlagen für
die Angebote ſind gegen Einzahlung
von 0,75 M. von demſelben zu be-

ziehen. (93Der Kreisbau-Jnſpektor.

Zimmermann,
Regierungsbauführer.

freie Rattenkuchen „Delicia“
von Apotheker Freyberg,

Delitzſch, ſind das ſicherſte

h ad tmittel zur
tilgung der Ratten und Mäuſe.
Menſchen, Hausthieren und Geflügel
unſchädl. Dreimal prämiirt. Doſe
0 Pf. u. I M. in der (1741
Stadt-Apotheke Merſeburg.

Wesnigk.

Ver

erhält man von
Carl Koch's Nähr-Zwieback.

Derſelbe bildet den Kindern ge-
ſundes Blut, ſtarken Knochenbauund iſt wegen ſeines hohen Nähr-
verths geeignet, das Kind vor den

Folgen fehlerhafter Ernährung als:Skrophuloſe, Drüſen, Darm
katarrh, Rhachitis, HKnochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Satterbrey, Oberburgſtr.;
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (78Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

n Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Radewell: Albert Träger.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Schweineschmaf,

garantirt rein, à Pfd. 40 Pfg.Paul böhlsch, NMeumartkt.

e

Publikum, ſowie allen Freunden
und Bekannten zur gefälligen Nach-
richt, daß ich von heute an ein

Cigarren U
TabakuaGeschäft,

gr. Sixtiſtraße 18,
eröffnet habe und bitte bei nur ſtets
guter reeller Bedienung, mich gütigſt
unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Carl Gebhardt,
Cigarrenarbeiter.

eh-Keulen ar 500
ſeh-Blätter mer h es
empfiehlt (120W'olſf. Rossmarkt.

Haftpflicht-

Versicherungen

66)

Bäckermeister.
Alleiniger Vabrikant für

t2999

nen r J re m Be Be R e8 R e J J Ge a r 8 7 c e 7 4
V xT J 7 J zW W 4

I V 2

M G eüe Wände

h

e e h h e e2 Deutse h. Reichs- P atent De utse h. Re ic hs-Pate t S8 ken Gehäek 2
S

W v d55 Brod. wen k u. Caces. J
No. 96 223. No. 96 223. e

Aerztlich empfohlen für Lungen- u. Magenleidende,
Ka Blutarme, Diabetiker, Reconvalescenten und als Kinder- W

nahrung, Wegen seiner grossen Vüährkraft und leichten
Verdaulichkeit. Stets frisch zu haben bei: h

Scehmalestrasse I.
lerseburg und Umgegend. S6000090000

v eW

Die

Kapital zugeſchrieben.
Merſeburg,

dem

F. G. Dürr.

Jinſen für
werden vom 2. Banuar 1900 in den Stunden von

Vormittags und 3
Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen

den 28. Dezember 1899.
aVorſchuſz Nerein zu Merſeburg.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

E. Hartung.

Spare lagen

5 Uhr Rachmittags gezahlt,

(4175

R. Heyne.

bei mir preiswerth zum Verkauf.Schaf ſtädt

Von Sonntag, den 14. d. M., ſteht ein friſcher Transport
hochtragende u. neumilchende

S Kühe mit Kälbern,
ſowie ſprungfähige Bullen

(94

C. Reinrich.
Friſch eingetroſfen: Ia. ſtarke

S. Haſen,
ganz und zerlegt,

wilde Kaninchen, Ia. frisch.
Rehwild, Rennthier-Rücken,

Puter und Puterhennen,
Perlhühner, ſteyer. Poularden,

vermittelt (101 feiſte Pasanenhüähnmne, feinſte
hieſige Gämse, Dresdener EntenC. Zemangdh, 191) empfiehlt:

Lauchſtädt. E. Wolff, Roßmarkt.
B Eine guterhaltene (118Militär- Stammrollen Sschneidernähmaschine

Geſtellungs- -Ordres,

Steuer Reklamations-

Formulare
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Kleine, freundliche

Wohnung
für ein älteres Ehepaar od. einzelne
Dame paſſend, iſt zu vermiethen
Näheres Expedition d. Kreisblattes.

iſt krankheitshalber zu verkaufen.
Herm. Jlsmann, Schneidermſtr.,

Neumarkt Nr. 10, Hof 1 Treppe.

Stadt-Theater in Halle.
Freitag, den 12. Januar 1900,

Abends 7 Uhr:
Nochmaliges Gaſtſpiel des Charakter-

komikers C. W. Büller.
Die zärtlichen Verwandten.

Luſtſpiel in 3 Aufzügen.
l Hierauf: Der Vetter.

Kaiser Wilhelms-Halle.

Dienſtag, den 16. Januar
3. Abonnements Konzert.
Ausgeführt vom Trompeter-Korps

des Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12,
unter Leitung ſeines Stabstrompeters

Herrn H. Pein.
Anfang Abends 8 Uhr.

Vorverkaufsſtellen bei den Herren
Kaufleuten K. Hennicke, Bahr hof
ſtraße, Heinr. Schultze jun.,
Ritterſtraße, E. Wolff, Roßmarkt,
Welzel, Domplatz, Kundt, Unter

altenburg. 121Billets im Vorverkauf à 40 Pf.
An der Kaſſe 50 Pf. Abonnements
ſind an der Kaſſe zu haben.
Junge Vierländer Gänſe u. Poulets,

junge Faſanen u. Perlhühner,
friſche Sülze und Kieler Sprotten
empfiehlt (C. L, Zimmermann.

3 aus der Brauerei OttoBier Gürth, Weißenfels
verkauft pro hl 14,00 Mk. (108

Otto Elze, Gera S
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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